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Das
Merkwüurdige Gedachtniß

Des vorm Jahre den 2. Auguſti 1743. in Leipzig geſeyerten

Hochgraflichen

MWauteufeliſechen
Academiſchen Jubelfeſtes,

erkuhnte ſich

aus tiefſter Hochachtung gegen

Se. Excellenz,
als eine unvergeßliche

Zierde aller ſchouen Wiſſeuſchaften,
das folgende Jahr darauf,

in nachſtehender

O D E

zu wiederhohlen

Ein auswartiges Mitglied der deutſchen Geſell—
ſchaft in Leipzig.

1

Jocher
Jn der Einladungsſchrift zu dem Hochgrafl. Jubelfeſte.
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A. Q.
Ge ſtrepit inualido, iusro vocalion, auſui,

Raucisonam tolera, VIR CELEBRATE chelyn.

Nec, ſcapulas rutilo radiatus murice, Clius

Munera defugiae puluerulenta meac.

Scilicet, amplificie Pindum gqui ſiectis babenis,

Carmiuis esto mei duxſque comesaout fimul.
v

Huc ades, et SVMIIVM, quem Te cecinisſe iuuabat,

Fac, MANTEVFELIVM memet adisſe iuvet:

Fac, adyton Muſae pateamt aditusque penatuun,

Quem colimus priſco relligione, VIRI.

Pac, insio, facili vultuque menuque reſignet,

Quae dedit indomita ſtridulq Mufa manu.

O mibi difficiles relevet  CHRISTIVS auſus!

Vertice ſublimi tunc petet astra caput.

Tantum! Perge, foris, pretor, eſſt  domique beatut,

O Decus Aonii Praesidiumque chori!

LAVBAE. D. XXV. IVL.
A. R. S. clo Ioccxuiv.

AM. S. S.

A Syzl



Herr von ManteufelJn der Gedachtnißrede auf das Hochgrafl. Manteufeliſche W
Jubelfeſt.

MLvichts iſt naturlicher, als daß gelehrte Staatsmanner, (wenn
ſie ſich den Staatsgeſchaften entzogen haben) ſich mit neuem Ver-
anugen den Sußigkeiten der freyen Kunſte und Wiſſenſchaften
aberlaſſen, von denen ſie ſich vormals mehr auf eine Zeitlang
beurlaubet, als ganzlich losgeriſſen haben.

agt, was ihr wollt; ich wag es doch,
Ahr ſtrengen Richter bloder Schriften,Der Ehrfurcht banglich ſanftes Joch

Jn demuthvoller Luſt zu luften.
Erlauchter Graf, wie wußt ich mir,
Bey ſo viel reitzender Begier,

Jn unentſchloßner Furcht zu lauſchen?
D Deiner Lorbern Flor und Preis,
Heißt auch ſo gar den Schilf am Oveiß,
Und die Sudeten-Kiefern rauſchen.

Sie rauſchen, Herr, von Deinem Lob.
Hier hallen noch die Schwanenlieder,
Womit Dich Pleiß und Bar erhob
Von Deinem Jubelfeite wieder;
Dem Feſte, das vor Jahresfriſt,

Der Zeiten andrer Maro, Chriſt,
So ſchon, ſo neu, ſo ſtark beſungen,
Daß nirgend leicht ein romiſch Rohr
Thuiskons edles Dichterchor
Mit gleicher Seltenheit durchklungen.

Jhm folgte das erhabne Drey
Vor andern feurig- weiſer Dichter,
Jhm folgte Gottſched, Winkler, May:;dhm folgten Kaſtner, Schwab und Richter;
hm folgte Der von Ponikau,
Jn Liedern, die ſonſt in der Au
Der Seine, kaum ſo lieblich klingen.

Wie ſchon ſang Holzendorf darein!
Wie horte Phobus Lorberhain
Den edlen Eremiten ſingen.

Den Herrn von Einſiedel.
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Da dunkte mich, als hort ich euch,

Jhr Muſen, alle Neune wielen.
Da ward ich froh und ſcheu zugleich,
Der Sehnſucht heiſſen Trieb zu kuhlen.
Zumal bey Der von Plotho Lied,
Der zehnten Muſe! Wie gerieth
Mein ſchweres Blut in ſanfte Wellen!
Der zehnten Muſe ſagt ich? Nein!
Jhr raumt ja Phobus ſelber ein,
Die andre Pallas fur zu ſtellen.

O was mich da fur Harm gedrengt,
Daß Zeit und Zweifel meine Saiten,
Die Staub, und Raſt und Noſt zerſprengt,
Zum Ausdruck frommer Luſt entweihten!
Und dennoch wagt ſie ſich hervor.
Ein Blick auf Deinen Werth und Flor,
Setzt aller Schwache Furcht zurucke.
Du ſelbſt belebſt ihr Geiſt und Wort,
Wie Memnons ſtumme Saule dort
Der Anbruch heitrer Sonnenblicke.

Geh armer Spatling reicher Luſt,
Geh mattes Lied geſtarkter Freude,
Und zeige, wie ſich Aug und Bruſt
An Philurenens Ehre weide.
Wie ſchon und lieblich fall ihr Loos!
Da Der in ihrem Arm und Schoos
Sich Ruh und Aufenthalt erleſen,
Der ihren Ruhm ſo itark verneut,
Als ſein Verdienſt ſchon lange Zeit
Der Mandevillen Preis geweſen. 5

Geſeegnet ſey noch ietzt der Tag,

Der Dich, o Graf, den Linden brachte,
Und, durch Minervens Nitterſchlag,
Zu ihren Schranken fahig machte!
Wie ruſtig, klug und ritterlich,
Erlauchtes Haupt, beſtrebtſt Du Dich,
Vor hundert Seelen Deines Gleichen,
Ein edles Oel- und Fichtenreis,
(Den Jſthmer- und Olymperpreis,)
Fur Deine Schlafe zu erreichen.
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Fur die nur? Herr, was Dich umlaubt,
Das hilft die Tugend ſelber kronen,
Das kront die Muſen uberhaupt,
Und Witz und Muth in ihren Sohnen:
Das kront der Ahnen Helm und Schild,
Und was ihr altes Wappenbild,
Von langſt verdienter Ehre ſchmucket:

Weil doch in Jhrer ganzen Reyh,
Leicht Keines Werth Verdienſt und Treu
Zu gleichem Rang empor gerucket.

Zwar ſtieg Dein theurer Vater auch,
Durch tapfre Schwingen hoher Jugend;
Auch er hielt muthig an dem Brauch
Von Jatern angeerbter Tugend.
Wo Oder, Rhein und Neckar fleußt,
Da zeigte ſein erhabner Geiſt,
Was ihn fur Trieb und Kraft durchdrungen,
Bis ſeines Eifers Zweck und Stoff
Jhm endlich an der Divenow
Voll Ehre, Gluck und Ruhm gelungen.

Du zeigtſt auf gleicher Heldenbahn

GWie Er, was Blut und Pflicht befohlen,
Und konteſt Jhn, von Jugend an,
Jm ſtarkſten Schwung noch uberholen.
Ja, gäb des Vaters Lorberkranz
Schon Deinem Leben allen Glanz,
Wornach man Stamm und Adel ſchatzet:
So haſt Du, Du des JVaters Zier,
Jhm Deinen Grafenhuth dafur
Jm Tode noch aufs Haupt geſetzet.

O wohl dem, der ſo ſchon, wie Du,
Die Kraft der Jugend angewendet;
Und nicht in pobelhafter Ruh
Der Urherrn Preis und Rang verſchwendet.
Wohl allen, die wie Du ſo ſchon,
Als junge Romer in Athen,
Jm Pleißathen um das gewachet,
Was ihres Adels Adel ſtarkt,
Und ihrer Abſicht unvermerkt,
Die Linden einſt zu Palmen machet.

J.
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Dieß ſtellte ſich Minerva fur.
Was gab ſie ſich fur edle Muhe,
Daß einſt Natur und Fleiß an Dir
Der Tugend Meiſterſtuck erziehe!
Sie gieng mit Dir durch alles dieß,
Was Witz und Uttheil ie gewiß,
Was Trieb und Neigung feſte ſetzet:;
Was Weisheit ſtutzt, den Tand verlacht,
Die Hofnung ſteift, das Gluck bewacht,
GOTJ ſtebſt gefallt, die Welt ergetzet.

Der Sprachen Grund, der Wahrheit Stern,
Doch beydes ohne Schulgeſchwatze,
Der Red— und Dichtkunſt Mark und Kern,
Der Weiſen alt und neue Satze;
Was Latien und Attica
Zum WWbettlauf edler Kunſt erſah,
Kurz: Kiel und Buch, und Roß und Abaffen;
Das ließ Dich immer Tag fur Tag,
Das ließ Dich ieden Seigerſchlag
Was neues ſehn, und ſelber ſchaffen.

So recht! Dieß bahnt den ſchonſten Weg,
Dereinſt fur Land und Herrn zu leben.
Der Daunkel iſt ein morſcher Steg;
Der Weiſe muß den Staatsmann geben.
Dieß ſaheſt Du bey Zeiten ein.
Kein eitler Wahn, kein falſcher Schein
Konnt Aug und Herz in Dir verduſtern.
Und durch dieß Abſehn macht in Dir
Auch Themis Deine Gunſt zu ihr
Fur edler Jnbrunſt heiß und luſtern.

Vom terſten Leitſeit der Natur,
Durch iedes vabyrinth der Rechte,
Bis, wie der Ausgang ihrer Spur
Juſtinians Geſetz verfechte;

Vom Solon,bis zum Gracian;
So weit Selden und Obrecht ſahn,
Was Lock und Grotlus bedungen;
KFur was ſich Bockler und Bodin,
Thomas und Pufendorf bemuhn:
Dieß alles hat Dein Fleiß durchdrungen.



Vielleicht auch das, was Campanell
Fur abgefeimte Lehren heget;
Und Hobbes und Machiavell
Verruchten Geinern eingepraget?
Ja wohl! Auch dieß ward Dir bewußt;
Voch ſtets zum Abſcheu; nie zur Luſt,
Zum Abſcheu fur Abbaddons Tiefen.
Wie ſo? Ein redlicher Staatiſt
Hat auch der Staatskunſt Hinterliſt,
Wie ſonſten ieden Geiſt, zu prufen?

Dieß ubteſt Du, und wardſt durch dieß
Der reinſten GOTT- und Menſchenliebe,
Nebſt ihrem Vortheil, ſo gewiß,
Als wenn es Dir ein Eyd verſchriebe.
Das hat die Tugend auch davon:
Sie int, und bleibt ſich ſelbſt ihr Lohn,
Und kront, wie reifende Granaten,
Je mehr ſie Wurzel ſchlagt, und ſteigt,
Zum Ruhm des Gartners, der ſie zeugt,
Die Purpurfrucht gerathner Schnaten.

O wie Dich dieß mit Macht erhob!
Dein erſter Auftritt gieng zum Ende.
Der Benyfall folgt, dem folgt das Lob,
Und berde klopften in die Bande.
Es eilte, wie die Vorſicht ſprach,
Ein Ehrenlohn dem andern nach,
Dem folgenden den Weg jzu zeigen,
Und ließ Dein Sonnenlicht hieraus,
Durch aller Zeichen guldnes Haus,
Am Himmel hoher Hofe ſteigen.

Man zog Dich in den engſten Rath
Von Sachiens Areopagiten.
Wie half Dein Fle ß den ganzen Staat,
Mit Ruh und Weohlffahrt uberſchutten!
Dem Himmel, und dem Konig treu,
Dem Lande nutzlich, und hierbey,
Jn agllem klug und wachſam bleiben;
Durch dieß, Herr, bliebſt Du eben das,
Was Preis und Ruhm vom Cyneas
An dem EpirerHofe ſchreiben.



Noch mehr! Auch fremde Reiche ſahn,
Was Elb und Weiyxel an Dir fanden,
Sie ſahn an Dir, ein ſonder Wahn
Bewahrtes Beyſpiel von Geſanden.
Dein Schein und Seyn war Kraft und That.
Ein Blendwerk ſonder Treu und Rath
Bemantelt oft nur Schwach und Bloße.
Hier geht der Ruhm aus anderm Ton,
Hier ſchloß man vom Hephaſtion
Auf ſeines Alexyanders Große.

O Große ſonder Aehnlichkeit,
Jn beyden gottlichen Auguſten;
Wovon die Romer alter Zeit
Dagegen kaum den Nahmen wußten!
Wie uberſteigt ſchon Beyder Glanz
Den Jater ihres Vaterlands,
Auch wenn ſie Rath und Diener wahlen,
Und, unter Gnade, Schutz und Lohn,
Zum Schmuck und Gluck fur Kron und Thron,
Auch kluge Macenaten zahlen.

Der Stral entdeckt der Sterne Gold;
Sie ſtehn, ſo hoch ſie immer ſtehen:
Sind Furſten weiſen Dienern hold:
Was Glanz erhellt an ihren Hohen!
Dein Dienſt, der Ehren Sammelplatz;
Wie lichte macht er doch den Satz,
Durch Stand und Rang und Ritterorden.
Wodurch Dein Anſehn zwar verklart;
Jedoch auch Deiner Furſten Werth
Zugleich noch mehr betrachtlich worden.

Zu dieſem Vortheil insgeſammt,
Hat Leipzig einſt den Grund geleget.
Dieß hat Dein Blut zur Huld entflammt,
Die es fur ſeine Muſen heget.
Begluckte Muſen! Da ſie Dir
Ein reiches Theil von ihrer Zier
Mit Dank und Preis vergelten ſollten:

Zrn WBudne un Jz.
Mit Dir? Unſaglich ſchon vergolten!
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Du wirſt aufs neu ihr Schmuck und Lohn,
Vertauſcheſt, Deine Ruh zu grunden,
Des Hofes hohen Libanon,
Mit ihren Thalern um die Linden;
Kannſt noch, in ihrem Gruß und Kuß,
Der reinſten Wolluſt Ueberfluß,
Die Buhlſchaft weiter Seelen, ſchmecken,
Gehſt gleichſam aus der Welt, und lernſt,
Je mehr Du Dich von ihr entfernſt,
Die beſte Welt erſt recht entdecken.

Das iſt der guldnen Zeiten Brauch,
Da gleichſam Unſchuld und Vergnugen,
Wie Lammer um den Roſenſtrauch,
Wie Schafer untern Matten, liegen;
Da Wahrheit, Lieb und Treu noch bluht,
Da KFalſchheit, Neid und Untreu flieht,
Die Peſtkarbunkeln arger Erden;
Und da die trage Ruh zur Laſt;
Ein edler Fleiß zur ſanftnten Raſt;
Und Raſt und Laſt zu Seegen werden.

Dein Geiſt, der ſich erſt doppelt kennt,
Verlacht der Erde Wuſt und Schimmel;
Der Weisheit Kraft, ſein Element,
Erhebt ihn uber Welt und Himmel;
Dein Haus wird beyder Jnbegriff,
Dein Zimmer ein befrachtet Schiff
Voll ewig werther Seltenheiten;
Dein Tiſch des Perianders Mahl,
Dein Zeitenraum ein Vorderſaal
Zum Tempel guldner Ewigkeiten.

Auch ſchon der Anbeginn dazu
Vermag Dich noch auf ſich zu lenken.
Mit was fur Luſt, Herr, feyertſt Du
Sein heilig- frohes Angedenken!
Wie munter, reg und ungemein
Muß Deine Muſenliebe ſeyn,
Da ſie ſich iezt noch nicht verwachet:
Und, in verjungter Achtung drauf,
Dir, nach ſo mancher Jahre Lauf,
Das funfzigſte zum Halijahr machet.
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So Lehr- als Horſitz tont fur Luſt,
Minerva ſingt und ſpielt fur Freuden,
Gehor und Blick, Geſchmack und Bruſt
Kan Trieb und Wunſch in Anmuth weiden.
Bellona ſelber miſcht ſich drein,
Und ſpielt, der Freude zum Gedeyn,
Mit ihrem Donner, Dampf und Blitze,
Und zeigt hierdurch, mnt was fur Kraft,
Sie ſelbſt Apollens Ritterſchaft
Durch jhre Waffen ehr und ſchutze.

Entreiß den Tag, vFolgezeit,
Durch hundert Griffel guter Schreiber,
Dem Undank der Vergeſſenheit,
Der Tugend kuhnſtem Ehrenrauber.
Schreib alles auf, was man daran
Gehort, geſehn, geredt, gethan:
Und ſchilt, was Neid und Unfinn klugelt.
Schreib auf, was ihn durchaus verklart,
Wie ſchon Auguſt deſſelben Werth
Durch ſeines Walthers Gruß beſiegelt.

Nun mocht ich, Herr, Dein Lebensfeſt,
In gleich vergnugten Liedern ehren;
Doch da die Kratt den Trieb verlaßt,

Lraßt ſich die Wohlfarth jauchzend horen:
Gedulde dich, beſorgte Pflicht;
O Neun und Scchzig iſt noch nicht,
Was meines Grafen Ziel vollendet.Das hort die Luſt, und wunſcht darzu:

Die Vorſicht itutze Deine Ruh,
Bis ſich die Ziffer umgewendet!

cALie Empfindung eines wahren Vergnugens wird am lebhaſte
ſten, wenn wir uns die Zeit, da wir den Grund zu demielben
geleget haben, als merkwurdig vorſtellen, und wenn wir uns
ſoicher, ſo oft ſie wieder kommt, mit der deutlichſten Vorſtel—

lung ihrer wichtigen Umſtande erinnern.
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